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Berlin den 28. Septb. Se. Königliche Maje⸗ 
ſtaͤt haben den Kammergerichts⸗ Aſſeſſor Secu: 
rius zum Kreis-⸗Juſtizrath des landraͤtblichen Witz 
tenberger Kreiſes Allergnäͤdigſt zu ernennen geruht. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilbelm (Bru⸗ 
der Sr. Majeſtaͤt des Königs), Ihre Königl. Hoh. 
die Prinzeſſin Wilbelm, Hoͤchſtdeſſen Gemah⸗ 
lin, und Hoͤchſtihre Kinder, Ihre Koͤnigl. Hoheiten 
die Prinzeſſinnen Eliſabeth und Marie 
und der Prinz Waldemar, ſind von Schloß 
Fiſchbach in Schlefien hier eingetroffen. 

Seine Durchlaucht der Herzog von Anhalt— 
Deſſau, Ihre Königl. Hobeit die Frau Herzo⸗ 
gin, ſo wie Ihre Durchlauchten der Erbprinz 
und die Prinzeſſin Agnes von Anhalt⸗Deſ⸗ 
ſau ſind von Deſſau angekommen und in den für 
Hoͤchſtdieſelben auf dem Königlichen Schloſſe in Be⸗ 
reitſchaft gehaltenen Zimmern abgeſtiegen. 

„Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius 
lbelm David Gaftell it zum Juſtiz⸗Kommiſſa⸗ 
us mit der Praxis bei den Untergerichten der Kreiſe 

aſtendurg, Gerdauen, Röͤſſel, Angerburg, Ld⸗ 
tzen und Sensdurg, mit Anweiſung des Wohnorts 
in Raſtenburg, deſtellt worden. 


Der General⸗Mojor und Direktor der 
gen Kriegs⸗Schule, von Brauſe, 
n, und Se. Excellenz der 
taats⸗ und Juſtiz-Miniſter, 
beingegenden angekommen. 
= Excellenz der General⸗Lieutenant und Direk⸗ 

tor des Militair⸗Oekonomie⸗Oepartements Im Königl. 


Allgemei⸗ 
iſt aus Schle⸗ 
Wirkliche Geheime 
Muͤhler, aus den 


befindet ſich ein 


Kriegs⸗Miniſterium, Kohn von Jaski, iſt nach 


Annaburg, und der General: Major und Komman⸗ 
deur der 5. Landwehr⸗Brigade, von der Groben 
nach Frankfurt a. d. Oder abgereiſt. 


nm 


REIT 


Rußland, 


St. Petersburg den 20. September. Am 
Tage der Enthüllung der Alexander-Saͤule haben 
Seine Majeſtaͤt der Kaiſer dem Koͤnigl. Preuß. Ge: 
neral⸗Major von Roder die Diamanten vom Sanct 
Annen⸗Orden erſter Klaſſe, und dem Chef des Ge⸗ 
neralſtabes vom Königl. Preuß. dritten Armeekorps, 
Oberſten von Reyber, ſo wie dem Kommandeur des 
Königl. Preuß. Grenadiet⸗Regiments Kaiſer Alerans 
der, Oberſt⸗Lieutenant von Voß, den St. Annen⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit Brillanten verliehen. — 
Achnlihe Auszeichnungen find auch noch mehreren 
anderen don den hier anweſenden Koͤnigl. Preußi⸗ 
ſchen Offizieren zu Theil geworden. Mär 

Eine hiefige Zeitung giebt folgende Notizen über 
das Alexauder⸗Muſeum: „Es iſt eine granitene 
Säule doriſcher Ordnung und fußt auf einem gra⸗ 
nitenen Piedeſtal, welches ſich auf mehreren granie 
tenen Stufen erhebt. Am oberen Ende der Saͤule 
Kapital von Bronze und Über die⸗ 
ſem eine kleine Halbkugel, auf welcher ein Engel 
aus Bronze ſteht, der mit der Rechten gen Himmel 
weißt und mit einem Kreuz in der Linken eine Schlaue 
ge zerdrückt. An den 4 Seiten des Piedeſtals befin⸗ 
den ſich, von Trophäen umgeben, bildliche Darſtel⸗ 
lungen des Niemen und der Weichſel, des Ruhmes 
und des Friedens, der Gerechtigkeit und Milde, der 
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Weisheit und des Ueberfluſſes. Zwiſchen tiefen Bilz 
dern lieſt man an drei Seiten die Jahreszahlen 
1812, 1813 und 1814, uad auf der vierten Seite, 
nach dem Winter-Palais zu, die Inſchrift: „Alexan⸗ 
der dem Erſten, das dankbare Rußland.“ — Das 
Piedeſtal allein iſt bei weitem größer, als der Fels, 
auf welchem das Monument Peters des Großen 
ſteht, und wirklich rieſenhaft. Die Höhe des gan⸗ 
zen Monuments, vom Erdboden bis an die Spitze 
des Kreuzes, mißt 154 Fuß; der eigentliche Schaft 
der Saule, aus einem einzigen Stein beſtehend, 
bat 12 Fuß im Durch meſſer und 84 Engliſche Fuß 
Ringe. (Die Hohen der übrigen bekonnteſten Mo⸗ 
nolithen find: die Säulen des Pantheons in Rom, 
46 Engl. Fuß; die Säulen der Iſaaks-Kirche in Per 
tersburg, 50 Fuß; die Nadel der Kleopatra (ein 
Obelisk), 63 Fuß; die Pompejus-Säule in Alexan⸗ 
drien, 68 Fuß; der Obelisk vor der Petri-firche in 
Rom, 78 Fuß). Der Baumeiſter des ganzen Mo— 
numents ift der Architekt Montferrant, der Engel 
iſt vom Akademiker Orlowsky; das Aushauen der 
Saͤule in Finnland und den Transport nach St. 
Petersburg hat der hieſige Kaufmann Jakowlef be— 
werkſtelligt und die Verzierungen und Basreliefs 
find von Herrn Berd gegoſſen.“ 
* Kduigreich Polen. 
Warſchau den 24. Sept. Durch eine Verortz 
nung der Regierungskommiſſion des Janern und der 
geiſtlichen und Unterrichts-Angelegenheiten iſt Herr 
Johann Gluͤcksberg zum Buchhändler‘ der öffentli⸗ 
chen Lehr- Anſtalten im Königreich Polen ernannt 
worden. 
Frankreich. 

Paris den 30. Septb. Das Journal de Paris 
erklärt die unlaͤngſt von der Augsburger Allgemei— 
nen Zeitung gemachten Mittheilungen Über angeb— 
liche Unterhandlungen hinſichtlich des Beſitzes von 
Algier und der Okkupation von Aufona, ſowohl dem 
Inhalt als der Form nach, für ungegrändet. 

In der Rede des Grafen von Torreno Über die 
Preßfreiheit kommt folgende merkwürdige Stelle 
vor: „Kaum durfte die Preßfreiheit ins Leben ges 
treten ſeyn, fo würden ſogleich Blätter erſcheinen, 
um die Rechte des in den Baskiſchen Provinzen um⸗ 
herirrenden Prinzen offentlich zu vertheidigen. Wie 
die Dinge jetzt ſtehen — Ib muß es unverholt Aus 
Bern — hat der Praͤtendent eine Partei in der Na— 
tiog; offenbar if dieſe Partei nicht unbedeutend, 
weil fie ſich in drei oder vier Provinzen ohne fremde 
Hülfe, wenigſtens ohne ſcheinbare Hülfe, zu erhal⸗ 
ten vermag, und es fehlt ihr nicht an Anhängern, 
Emiſſarien und Vertheidigern.“ Ex ſchloß daraus, 
daß die unbedingte Preßfreſheit für Spanien die 
verderblichſten Folgen haben koͤnate. h 

Es wird verſichert, der Herzog von Frias habe 
im Namen der Königin Chriſtine ausdrücklich das 
Verlangen einer bewaffneten Intervention geſtellt, 


und unfer Miniſterium deshalb einen Kourier nach 
London abgeſandt. Bis dahin ſoll man dem Bots 
ſchafter ausweichende Antworten ertheilt haben. 
Schwerlich dürfte indeſſen die Einwilligung von Sei⸗ 
ten Englands eingehen. Be 

Ein Engländer, Capitain Henty, hat das Kom- 
mando der Spaniſchen Eskadre angenommen. Er 
ſoll ſich zuvorderſt nach England begeben, um dort 
500 Dffiziere und Matroſen an Bord des Dampf⸗ 
Schiffes Royal William zu nehmen, welches für 
den Spaniſchen Dienſt gemiethet werden fol. Der 
Sammelplatz des Geſchwaders ſoll Liſſabon ſeyn. 

Die Regierung hat geſtern folgende kelegraphiſche 
Depeſche aus Bayonne erhalten; „Rodil iſt am 14. 
in Biltoria angekommen, von wo er in der Borunda 
zu Lorenzo und Figueira ſtoßen will. Zwei Karli⸗ 
ſtiſche Bataillone haben den Verſuch gemacht, Elis 
ſondo anzugreifen, jedoch ohne Erfolg.“ 

In einem Privatſchreiben aus Bayonne vom 15. 
heißt cd, daß die Karliſten am 12. zwiſchen Aspei⸗ 
tia und Azcoltia eine bedeutende Niederlage erlitten 
und mehr als 500 Mann an Todten und Verwun⸗ 
deten verloren hatten. Dagegen enthält der Indi 
cateur de Bordeaux vom 17. Folgendes: „Es be— 
ſtaͤtigt ſich, daß Zumalacarreguy uͤber den Ebro ges 
gangen iſt, nachdem er in Viaua eine ziemlich bes 
deutende Beute gemacht hat. Ueber den Weg, den 
er eingeſchlagen hat, weichen aber die Berichte von 
einander ab. Einige behaupten, er marſchire auf 
Miranda, nachdem er mehrere Stunden in Aguis 
lar de Gerbera geweſen; Andere wollen dagegen 
wiſſen, daß er ſich nach forcitten Maͤrſchen wieder 
in Onate befinde und Truppen in Cegama und Se 
gura leben habe. Beſtimmt iſt, daß er auf feiner 
kurzen Exkurſton den Stadt- Miltzen eine große, 
Menge von Waffen abgenommen hat, und dies 
mag auch wohl der Hauptzweck ſeines Unterneh⸗ 
mens geweſen ſeyn. Das Vaſtan-Thal iſt von den 
Inſurgenten völlig geſäͤubert.“— > 

Die miniſteriellen Blätter enthielten geſtern keine 
Nachrichten von der Spaniſchen Gränze Aus 
Bayonne vom 13. d. wird geſchrieben, daß Roe⸗; 
dil am 8. plöglich mit 4000 Mann in St. Sebaftian. 
angekommen und von da am folgenden Tage nach 
Toloſa abgegangen ſey, nachdener zuvor den Gous 
verneur des erſteren Platzes und mehrere andere 
Beamte abgeſetzt und eine Geldſumme von 480,008 
Fr., die von Bayonne fir ihn angekommen war, 
mit fortgenommen hatte. 5 E 

„Es bildet ſich jetzt“, ſagt der Indicatenr de 
Bordeaux, „eine neue Partei in Spanien, die den 
Infanten Don Francisco de Paula auf den Thron 
zu erheben beabſichtigt, Sie beſteht aus Ultra⸗Li⸗, 
beralen. Wie es heißt, iſt ſogar ſchon Geld mit 
dem Bildniß des Don Francisco im Umlauf.“ -, 

Das Journal des Debats meldet? „Wir empfan⸗ 
gen fo eben den Madrider Observador vom 12, d. 
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In ihrer Sitzung vom Tr. hat die Prokuradoren⸗ 
Kammer die Petition der Rechte angenommen, nach⸗ 
dem ſie derſelben folgende Worte vorſetzen laſſen: 
„„Die Prokuradoren erſuchen Ew. Majeftät, die 12 
Artikel, aus denen fie beſteht, als Fundamentals 
Rechte, in Betracht ziehen zu wollen.“?“ Der Ob- 
servador bemerkt nicht, mit welcher Majoritaͤt dieſe 
Petition angenommen worden. Die Kammer hoͤrte 
hierauf die Verleſung der beiden Berichte der Finanz⸗ 
kommiſſion an. Es wurde ſodann der Beſchluß gefaßt, 
die Miniſter möchten an jeden abweſenden Prokura— 
dor ein Schreiben erlaſſen, um ihn aufzufordern, 
daß er ſich in der kurzeſtmoͤglichen Friſt auf feinen 
Poſten begeben möge. Endlich ſchlug Herr Carras— 
co vor, daß man zur Eroͤrterung des Berichts der 
Finanz⸗Kommiſſion über den Geſetz-Entwurf des 
Grafen Torreno einen beſtimmten Tag feſtſetzen ſolle, 
weil die Sache ſehr wichtig und es daher nothwen— 
dig ſey, daß alle Mitglieder der Kammer davon un— 
terrichtet waͤren. Die Kammer nahm den Vorſchlag 
an, und der Praͤſident erklaͤrte, daß die Verhand— 
lungen am Dienftag den 16. Sept. eröffnet werden 
ſollten. Die Cholera iſt ganzlich aus Madrid ver⸗ 
ſchwunden.“ 55 
e m 


p 

Madrid den 13. September. Seit der Nie: 

derlage, welche die Adreß-Kommiſſion erlitten hat, 
haben die Deputirten den Beſchluß gefaßt, mehre⸗ 
remal in der Woche zuſammen zu kommen, um ſich 
über die Gegenftände zu vereinbaren, die in der 
Kammer zur Verathung kommen. In dieſen Zu: 
ſammenkuünften lernen die Mitglieder, welche die 
Kommiſſion bilden, die Anſicht der Majorirät ken⸗ 
nee und legen dieſelbe dann ihren Berichten zu 
Grund. 

Der Observador, welcher von einem Jugend⸗ 
freunde des Grafen von Torreno, Don Domingo 
d' Angulo, redigirt wird, und der fuͤr das getreue 
Organ dieſes Miniſters gilt, ſagt in einem Artikel 
über den Bericht der Majorität der Finanz- Kom⸗ 
miſſion u. A. Folgendes: „Ruhm den würdigen 
Prokuradoren, welche die Majoritaͤt der Finanz: 
Kommiſſion bilden, die ohne Furcht, ohne Ruͤckſicht 
auf irgend ein Privat-⸗Intereſſe, ohne ſich durch lok— 
kende und glänzende Verſprechungen verführen zu 
laſſen, heute einen Bericht erſtattet haben, welcher 
voll gewiſſenhafter und uneigennüßiger Wahrheit 
if." — Das Eco del Comercio dagegen greift den 
Bericht der Majorität heftig an, beſonders in der 
Hinſicht, weil er eine politiſche Angelegenheit von 
der hoͤchſten Wichtigteit dadurch abtbut, daß er die 
Handlungen des Königs Ferdinand für ungültig er⸗ 
klaͤrt. Der Observador theilt auch mit, daß 
Sonnabend die Diskuſſion über die Petition frart- 
finden ſoll, wonach die unter den Cortes verliehenen 
Aemter auerkannt werden ſollen. 

Zeitungen aus Barcelona vom 9. Sept. melden, 


daß in verſchiedenen Theilen Cataloniens Inſurgen⸗ 
ten- Banden erſchienen find, was die Ausführung 
der ſtrengen vom General-Capitain Llauder befohle⸗ 
nen Maaßregeln nothwendig macht. Der Gouver⸗ 
neur von Cervera und der Alkalde Mayor von Agra⸗ 
munt ſchreiben, daß, als ein Haufe Jufurgenten ſich 
in den Feramola genannten Häuſern in der Gegend 
von Vildes verſammelt hatte, er ſich mit der Stadt⸗ 
Miliz von Agramunt, in Verbindung mit Don Juan 
Calbet, Capitain der Compagnie von Cervara, 
dorthin begab, den Verſammlungsort umringte, 
und nach einigen Flintenſchuͤſſen die Inſurgenten 
zwang, ſich auf Disctetion zu ergeben. Es waren 
8 an der Zahl, die mit Gewehren, Munition, Meſ— 
ſern und Dolchen verſehen waren. Sie wurden 
ſaͤmmtlich erſchoſſen. Der Gouverneur von Lerida 
hat bekannt gemacht, daß ein Trupp von 25 — 30 
Karliſten ſich in der Umgegend von Ager gezeigt 
hat. Vier von der Bande find zu Caſtello de For- 
fano gefangen worden und ſollen erfchoffen werden. 
Ein auderer Haufe, 20 — 30 Mann ſtark, iſt durch 
den Commandeur, der mit einer ſtarken Kolonne des 
ıften leichten Infanterie-Regiments die Inſurgenten 
verfolgte, welche ſich in Balaguer, Garcia und an 
andern Punkten verſammeln wollten, geſchlagen. 
Der Oberſt Don Antonio van Halen beſchuͤtzt die 
Gegend von Maureſa, Repoll und Bergar gegen 
die Angriffe von Triſtauy und anderen Snfurgenten, 
In einer zu Esparaguerra am 6. September erlaf⸗ 
ſenen Proklamation heißt es, daß die Inſurgenten 
den Glauben hegten, England und Frankreich würs 
den ihnen beiſtehen. Eine andere, an die Buͤrger— 
garde von Barcelona gerichtete Proklamation vom 
4. September meldet das Daſeyn von zwei revolus 
tionairen Parteien in der Naͤhe. i 
Großbritannien. 

London den 20. Sept. Als Kandidaten fuͤr den 
ſehr wichtigen Poſten eines Ober: Statthalters in 
Indien werden der Grof von Munſter, der Herzog 
von Richmond, der Graf Durham, Lord Palmer⸗ 
ſton, der Herzog von Buckingham und Hr. Charles 
Grant genannt. . 

Im Boͤrſen-Bericht der Times lieſt man: „Der 
lang erwartete Bericht des Spaniſchen Finanz-Uus⸗ 
ſchuſſes iſt hier eingegangen, und es ergiebt ſich dar 
aus, gegen die allgemeine Vermuthung, die im 
Anfange der Woche vorherrſchte, daß die Majorität 
des Ausſchuſſes gegen die Anerkennung der feit dem 
Jahre 1823 von Ferdinand kontrahirten Anleihen iſt, 
welche Anleihen daher in dem Bericht ſelbſt verwor— 
fen werden. Ein Mitglied des Ausſchuſſes, Herr 
Carrasco, hatte, wie es ſich zeigt, vorgegeben, 
daß er ſeine Meinung geaͤndert habe und zur Mi⸗ 
norität übergegangen ſey, wodurch dieſe zur Majo—⸗ 
ritaͤt geworden ware; er taͤuſchte aber abſichtlich die 
ſolchergeſtalt erregten Erwartungen und blieb bei 
feiner fruͤhern Anſicht von der Sache. Die Fran⸗ 


1254 


zoͤſiſchen Gläubiger Spaniens haben alfo weiter Feine 
Hoffnung mehr, als auf die Cortes ſelbſt, wiewohl 
man glaubt, daß dieſe ein ähnliches Votum abgeben 
werden, wie der Ausſchuß. Sollte dies der Fall 


ſeyn, ſo kann man mit Sicherbeit behaupten, daß 


Spanien nicht nur kein Geld im Auslande aufzubrin⸗ 
gen im Stande ſeyn wird, ſondern daß auch die be⸗ 
reits vorhandenen Obligationen bei Niemanden mehr 
als ein Geldwerth gelten werden. Selbſt die Cor⸗ 
tes⸗Scheine — dieſer Meinung iſt man an ders hie⸗ 
ſigen Boͤrſe — obgleich ein Vorzug für fie erlangt 
worden, werden von einſichtsvollen Kapitaliſten bei 
der erſten Gelegenheit losgeſchlagen werden, weil 
man ſtets fuͤrchten muß, daß wieder eine Veraͤnde⸗ 
rung in der Spaniſchen Regierung vorgehen konnte, 
55 den Intereſſen dieſer Fonds- Inhaber gefährlich 
wäre,’ 

Seit der Freigebung des Handels mit Oſtindien 
bat der Schleichhandel mit Thee ſehr um ſich ges 
griffen; in den letzten Tagen entdeckten die Zoll— 
Beamten zwei dergleichen Contraventionen von 
ziemlicher Bedeutung, die eine auf dem Dampfboot 
„Royal George“, die andere auf der von Dover 
nach London fahrendrn Landkutſche; auf dem erſte⸗ 


ren wurden, in Kleidungsſtücken verborgen, 790 


Pfd. Thee zum Werth von 316 Pf. 10 Sh., und 
auf der letzteren 335 Pfd. Thee in Beſchlag genom⸗ 
men. Die Perſonen, denen das Gepäck gehbrte, 
worin die verbotene Waare ſich vorfand, ließen daſ⸗ 
ſelbe im Stich, als die Zoll-Beamten ſich die Oeff⸗ 
nung vornahmen, und machten ſich aus dem Staube. 


Die Art und Weiſe, wie die von der Spaniſchen 


Prokuradoren-Kammer angenommene Erklärung 
der Rechte von der Franzoͤſiſchen miniſteriellen Preſſe 
beurtheilt wird, giebt der Times zu folgenden Bes 
merkungen Anlaß: „Die Franzoͤſiſchen Doctrinairs 
haben das Miniſterium des Herrn Martinez de la 
Roſa in beſonderen Schutz genommen, und das 
Letztere ſcheint die Regierung Spaniens unter ihrer 
Leitung führen zu wollen. Die doctrinairen Blätter 
ſagen den Cortes, es ſei jetzt nicht Zeit dazu, an 
die Rechte des Volks zu denken, und rathen ihnen, 
das Land nicht durch zu haſtiges Vorſchreiten auf 
der Bahn der Freiheit einer zugelloſen Auarchie preis» 
zugeben. Es mag den Franzoͤſiſchen Doctrinairs 
bis jetzt leicht geworden ſeyn, der Regierung der 
Spaniſchen Regentin erfolgreichen Rath zu erthei⸗ 
len, aber es fragt ſich ſehr, ob die Mitglieder der 
Cortes ſich eben fo willig fiaden laſſen dürften, fie 


als kompetente Richter über Spanlens Bedürfniffe 


und über die Zeit und Art der Fuͤrſorge für dieſelben 
anzuerkennen. Da der „aufgeklaͤrte Despotismus“ 
der Regierung des Herrn von Zea, der einſt dem 
Spaniſchen Volk von den Franzdͤſiſchen Doctrinaird 
durch ihr beglaubigtes Organ, das Journal des 
Deébats, anempfohlen wurde, keinen Beifall bei 
ihm gefunden hat, fo wird es jetzt von ſeinen Goͤn⸗ 


nern aus der quafilegitimen Schule ermahnt, fein 
ganzes Vertrauen auf die „eminentere Weisheit“ 
der Nachfolger des Herrn von Zea zu ſetzen. Jeden⸗ 
falls wird die Stimme der Franzöſiſchen Docttinairs 
von den Spaniſchen Miniſtern nicht überhört, Sie 
möchten gern Herrn von Zea's Tauſchunzs⸗Syſtem 
fortſetzen und dem Volke Glück und Größe berhei⸗ 
ßen, ohne es an dem Werk ſeiner Wiedergeburt Theil 
nehmen zu laſſen. So haben fie eine National- Ver⸗ 
ſammlung einberufen, mochten ihr aber gern jede 
Macht vorenthalten, ausgenommen die, daß ſie die 
Verantwortlichkeit der zu einer vollſtändigen Mes 
form in den gar des Landes erforderlichen 
Maßregeln auf ſich nehmen ſoll, weil die Spani⸗ 
ſche Regierung eingefehen hat, daß fie den Finanz⸗ 
Zuſtand des Landes ohne die Dazwiſchenkunft irgend 
einer Art von Nationalrath unmoͤglich verbeſſern 
. Die 11 der C 
uͤhlt und halten die jetzige Zeit für die geeignetſte 
um die Grundlinien einer Bela — —.— — 
Belgien. a 
Bruͤſſel den 17. Sept. Die Emaneipation ſagt: 
„Wir vernehmen aus einer Quelle, die alles Zutrau⸗ 
en verdient, daß Ihre Majeſtaͤt die Königin von 
Belgien ſich in geſegneten Umſtänden befindet.“ 
Man ſieht hier der Ankunft der Königin der Franz 


zoſen, und zwar in den erſten Tagen des Oktobers, 
entgegen. 


In der Nähe von Perweß bei Tournay iſt eil Sil⸗ 
ber⸗ und Kupfermine entdeckt worden * der man 
reiche Aus beute erwartet. Die Entdecker haben ſich 
an die Regierung gewendet, um die noͤthigen Koneeſ— 


ſionen zu erlangen, haben aber noch keine Antwort 
erhalten. 


In Antwerpen wird der Verluſt, den doſige Kauf⸗ 


leute und Kopitaliſten an Spaniſchen Fonds jetzt 


erleiden, auf 30 Millionen Fr. geſchaͤtzt. 

Die Cholera im Gefangenhauſe von Gent hat 
bedeutend nachgelaſſen, indem in den letzten Tagen 
kein neuer Fall vorgekommen iſt. Die Krankheit 
hat ſich übrigens durchaus auf die Frauen: Station 
des Gefaͤngniſſes beſchraͤnkt und die Anſteckungs⸗ 


Theorie erleidet hier einen neuen Stoß, indem, ohne 


daß beſondere Vorſichts-Maaßregeln getroffen wor— 
den, weder in der Stadt noch in der Maͤnner-Sta⸗ 
tion des Gefaͤngniſſes ein Erkrankungsfall vorge⸗ 
kommen iſt. 

Antwerpen den 20. September. Das Dampf⸗ 
boot „Superb“ hat geſtern den für den Dienſt zwi⸗ 


ſchen Antwerpen und Brüſſel beftimmten Dampf: 


wagen uͤberbracht. Er ward ausgeladen, und ein 
Pferd zog ihn in das Entrepot im Baſſin; fein Ge: 
wicht iſt 4000 Kilogr., und er fährt, wie man vers 
ſichert, 15 Meilen io einer Zeitſtunde. Man glaubt, 
daß er am 21, feine Verſuchsfahrt nach Brüffel mar 
chen werde. Dieſer Wagen iſt nicht groͤßer als die 
gewohnlichen Belgiſchen Diligencen, 


ortes haben dies ge⸗ 


* 


Zwei große Bote mit Franzdſiſchen Nonnen find 
auf der Swelde hier angekommen. Dieſe Nonnen 
baden ſich zu Antwerpen, das 3 Nonnenkloſter bes 
ſigt, eingerichtet. 

i O eſter teich. 3 

Wien den 17. Septor. Die Nachrichten aus 
Brunn reichen bis zum 15. d. Am 12. beſuchten 
die hohen Herrſchaften eine Fruchtausſtellung der 
Maͤhriſch⸗Scleſiſchen Ackerbaugeſellſchaft, auf wels 
ber 465 Aepfels, 227 Birn⸗, 29 Pfirſich⸗, 12 
Pflaumens, 75 Trauben⸗, 2 Ananas, 5 Melonen⸗ 
und 5 Kürbis⸗Arten ausgelegt waren. Auch beſich⸗ 
tigten JJ. MM. mit vielem Wohlgefallen ein von 
einem Zinngießermeiſter, Namens Hirſch, in Zinn⸗ 
gleßer-Arbeit künſtlich ausgeführtes Bildoiß des Kais 
ſers. Am 9. d. beſachte die Kaiſerin die Schdller⸗ 
ſche Tuchfabrik und ließ am folgenden Tage den 
Arbeitern 100 Fl. auszahlen. 

Brünn den 19. Sept. Geſtern reiſte Se. Kai⸗ 
ſerl. Hoheit der Erzberzog Franz Karl von hier nach 
Wien ab. Jore Majeſtäten empfingen Vormittags 
einen Beſuch von Ihrer Königl. Hoheit der Herzo⸗ 
gin von Angouleme, welche, auf ihrer Durchreiſe 
begriffen, in Brünn angelangt war. Nachdem Ihre 
Königl. Hoheit bei Ihren Majeſtaͤten ein dejeuner 
& la fourchette eingenommen, und derſelben in Ih⸗ 
rem Aoſteige⸗Quartiere der Beſuch von Ihrer Mar 
jeſtaͤt der Kaiſerin erwiedett worden war, ſetzte Ihre 
Königl. Hoheit die Reiſe weiter fort. Mittags war 
große Tafel bei JJ. MM. Die Nachmittagsſtun⸗ 
den weibten Se. Majeſtät den Staats⸗-Geſchäften, 

und Abends erſchienen JJ. MM., begleitet von 
Sr. Kaiſerl. Hobeit dem Erzherzoge Ludwig, und 
Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Kronprinzen von Baiern, 
in dem ſtädtiſchen Theater, deſſen Aeußeres feſtlich 
dekorirt worden war. 

en. 

Mailand den 17. Sept. Geſtern iſt die ver⸗ 
wittwete Koͤnigin beider Sicilien, die unter dem Na— 
men einer Gräfin von Amalfi reift, aus Genua hier 
eingetroffen. . 

Zu Lovere in der Provinz Bergamo haben dieſer 
Tage Unordnungen ſtattgefunden. Die dortigen 
alten Ur⸗Einwohner vertragen ſich nämlich nicht 
mit den neueren Aaſiedlern, und dieſer ſeit Jahr 
bunderten beſtebende Zwiſt iſt kurzlich erneuert wor⸗ 

en; doch hofft man, daß durch zeitiges Einſchrei— 
ten der Behörde die Sache bald beigelegt ſeyn wird. 
„Neapel den 30. Aug. (Allg. Ztg.) Was man 
langit befürchtet hatte, iſt endlich auf eine traurige 
Welſe eingetroffen. Schon ſeit mehreren Wochen 
fand man die Brunnen in Reſina, Ottajano u. ſ. w. 
am Fuße des Veſuvs eingetrocknet; unfehlbare Zei⸗ 
chen einer nahen Eruption. Sonntag den 24. nahm 
man eine kleine Oeffnung in der Mitte des Berges 
wahr, aus der ein ziemlich unbedeutender, wiewohl 
mit großer Schnelligkeit fortſchreitender Lavaſtrom 


— 
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in der Richtung von Bosco kre caſe floß. Zuglei 
war ein ſtarkes Getoͤſe und Brauſen ee ie 
Berges bemerkbar, und gegen den Eremiten hin 
ergoſſen ſich zwei oder drei andere Lavaſtroͤme, ohne 
jedoch die durch ſo manche altere Ausbrüche un⸗ 
fruchtbaren und oͤden Gefilde des Kraters zu üͤber⸗ 
ſchreiten. Montags den 25. ſchien die Eruption 
nachzulaſſen, aber am darauf gesch Tage Ans 
derte ſich die Scene auf eine uͤberraſchende, fürch⸗ 
terliche Weiſe. Schon ſeit dem Jahre 1828 hatte 
ſich im Innern des Berges ein neuer Krater gebil- 
det, der die ungeheure, faſt eine halbe Stunde lange 
Kluft, das Ergebniß der letzten großen Eruption 
von 1822, nach und nach ausgefüllt hatte, endlich 
ſogar den alten Krater faſt um 200 Fuß uͤberragte, 
und von Neapel aus deutlich bemerkt werden konnte. 
Dieſer kleine Veſuv, wie man verſucht war ihn zu 
nennen, ſtuͤrzte nun am Morgen des 26. mit einem 
fuͤrchterlichen Gepraſſel ein, und an ſeiner Stelle 
erhob ſich eine gewaltige ſchwarze Wolke, die Unheil 
drohend ſich immer hoͤher in die Luft ſchwang, die 
Sonne verdunkelte, und mit einem durchdringenden 
feinen Aſchenregen die naͤchſten Umgebungen des 
Vulkans nicht allein, fondern ſelbſt Neapel und den 
Pauſilipp heimſuchte. Die glühende Maſſe, welche 
in dem nun zu klein gewordenen Behaͤltniß einge⸗ 
ſchloſſen war, ſuchte einen Ausweg, und fand ihn 
in der Mitte des Verges, faſt drei Miglien unter 
der Spitze. Mit unbeſchreiblicher Wuth ſtuͤrzte die 
Lava aus dieſer neuen Oeffnung, und in weniger 
als drei Stunden hatte fie ſchon an ſechs Miglien 
zurückgelegt, und in ihrem Laufe Waͤlder, Gaͤrten 
und Haͤuſer vernichtet. Am 27. erreichte dieſe Feuers 
Lavine ſchon die Höhe von 15 bis 18 Fuß, ihre 
Breite betrug ungefähr. eine halbe Vierteiſtunde. 
Das Landhaus des Fürften von Ottajano, in wel— 
chem an demſelben Morgen eine Engliſche Dame 
gezeichnet hatte, war am Abende zu einer formloſen 
Ruine geworden. Das kleine Dorf San Giovanni, 
aus ungefähr 80 Häuſern beſtehend, exiſtirt nicht 
mehr. In Capoſecco, Torcino wurden an hundert 
Wohnungen die Beute der Flammen. Am 28. hatte 
die Eruption einen noch furchtbareren Charakter an— 
genommen. Die Bewohner von Scafati, Sarno 
erwarteten jeden Augenblick den entſetzlichen Gaſt, 
ſechs Lavaſtroͤme bedrohten gleichzeitig Torre dell' 
Annuncſota, Vosco tre cafe und Bosco Reale; die 
Beſtürzung war allgemein, aber am 29. ließ die 
Heftigkeit der Eruption bedeutend nach, und heute 
endlich fangen die beaͤngſtigten Bewohner des Dis 
ſtrikts von Ditajano und Mauro an, wieder freier 
Athem zu ſchoͤpfen. N 
x ER ATS iu 
Konſtantinopel den 2. Sept. Nachdem alle 
aus Syrien und Aegypten eingegangenen Nachrich— 
ten die unbezweifelbaren Beweiſe von der Unterdrüfs 
kung des in Syrien ausgebrochenen Aufſtandes lies 
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fern, fo iſt nun auch in Beziebung auf dieſe Ereig⸗ 
niſſe die vollkommenſte Ruhe in hieſiger Hauptſtadt 
zurückgekehrt. Der Verluſt, den das Aegyptiſche 
Heer bei dieſem Aufſtande erlitten hat, wird mit ziem⸗ 
licher Gewißheit auf 8 bis 10,000 Mann angegeben, 


Nord ⸗ Amerika. 


Nord⸗-Amerikaniſche Blätter enthalten 
folgende Berichte uber neuerdings vorgefallene Un: 
ruhen in den Vereinigten Staaten: „Seit einigen 
Tagen hatte ſich in Charlestown (jenſeits des Fluf- 
ſes bei Boſton) und der Umgegend das grundloſe 
Gerücht verbreitet, daß ein junges Maͤdchen, wel— 
ches ſich in dem Kloſter der Urſulinerinnen als No— 
vize befand, verſchwunden ſei. In Folge dieſes 
Gerüuͤchtes entftand eine große Aufregung in Char: 
letsown und es wurde gedroht, das Kloſter anzu: 
zuͤnden. Am Montag, 28. Juli, Abends um 10 
Uhr verſammelte ſich ein Volkshaufe (wie man 
ſagt, an 4000 Perſonen) mit brennenden Theer— 
tonnen und Fackeln vor dem Kloſter und zuͤndeten 
es an, ſo daß die Bewohnerinnen deſſelben (12 
Nonnen und 57 Schülerinnen, letztere meiſt evanz 
geliſchen Glaubens und zum Theil noch ſehr jung) 
kaum Zeit hatten, durch den Garten zu entfliehen. 
Die ſchnell aus Boſton herbeieilenden Feuerſpritzen 
wurden von dem Poͤbel verhindert, ſich den bren— 
nenden Gebäuden zu nähern und ſo wurden das 
Hauptgebäude, die Kapelle, die Nebengebäude und 
das Gaͤrtnerhaus völlig zerſtoͤrt. Sämmtliche 
Theilnehmer an dem Aufſtande waren verkleidet 
und hatten ſich, zum Theil nach Art der Indianer, 
das Geſicht bemalt. Die Nonnen und diejenigen 
ihrer Schuͤlerinnen, deren Angehörige nicht in der 
Naͤhe wohnen, ſind bei den barmherzigen Schwe— 
ſtern untergebracht. Geſtern Abend befuͤrchtete 
man neue Unruhen, indem ſich die Nachricht ver— 
breitete, daß die Irlaͤndiſchen Arbeiter, welche bei 
den Eiſenbahnen beſchaͤftigt find, auf dem Wege 
nach der Stadt ſeien, um gemeinſchaftlich mit ih— 
ren Irlaͤndiſchen Brüdern die Beleidigung zu raͤ⸗ 
chen, welche ihnen durch Zerftörung des Kloſters 
zu Charles town zugefügt ſei. Es kamen allerdings 
geſtern Abend mehrere hundert Arbeiter in die 


Stadt, aber es find durchaus keine Unruhen vor- 


ae Man verdankt dies vorzuͤglich dem katho⸗ 
iſchen Biſchof Fenwick, der durch ſeine weiſen 
Maaßregeln die Arbeiter von jeder Gewaltthaͤtig— 


keit abhielt. — Saͤmmtliche leichte Infanterie war: 


in der Nacht unter den Waffen und erhielt ſcharfe 
Patronen, und Hunderte von angeſehenen Bürgern 
waren bereit, die Civil- und Milltair-Behoͤrden zu 
unterſtuͤtzen. Die Aufregung unter den Katholiken 
war geſtern fo groß, daß der erwähnte Biſchof 
Fenwick es für nötbig hielt, ſie am Nachmittag in 
der Kirche zu verſammeln, wo er ſie in einer ver: 
ſtaͤndigen Rede zur Ruhe ermahnte und er verdient 


für ſein Benehmen bei biefer Gelegenheit den waͤrm⸗ 
fen Dank feiner proteſtantiſchen Mitbürger. 


— — 


Vermiſchte Nachrichten. 

„Außer dem bereits wiederholentlich zur oͤffentli⸗ 
chen Kenntniß gebrachten ſchweren Unglücksfall auf 
der Grube Goulay bei Achen, deſſen nächfte Ver⸗ 
anlaſſung noch zu konſtatiren bleibt, haben ſich im 
Bezirke des Dürener Berg-Amtes im erſten Seme— 
ſter d. J. noch ſechs Ungluͤcksfälle ereignet, und 
zwar zwei beim Steinkohlen-Bergbau, einer beim 
Braunkohlen⸗ Bergbau, einer beim Blei-Vergbau, 
einer beim Galmeis:Bergbau und einer beim Dach⸗ 
ſchieferbau. Es verloren dadurch ſechs Menſchen 
das Leben und fuͤnf wurden beſchaͤdigt. 


Von dem öffentlichen Leben in England kann man 
ſich einen Begriff machen aus der Anzahl und Bes 
deutung der in einer Parlamentsſeſſton eingegan— 
genen Petitionen und ihrer Unterſchriften. Der Be— 
richt der Petitionen-Commiſſion iſt dieſer Tage im 
Drucke erſchienen. Es ergeben ſich daraus folgende 
Thatumſtaͤnde. Im Jahre 1834 kamen bei dem 
Parlament 463 Geſuche ein um Aufhebung der Union 
(Irland's mit Großbritanien); fie hatten 539,781 
Unterjipriften. Gegen die Trennung von Kirche 
und Staat 336 Petitionen mit 49,051 Unterſchrif⸗ 
ten; für dieſe Trennung 63 mit 72,274. Geſuche 
zur Aufrechthaltung der engliſchen Kirche zählte man 
1184 mit 155,783 Namen. Zur ſtrengen Feier des 
Sonutags kamen 722 Petitionen ein, welche 157,419 
Unterzeichner hatten. Proteſtantiſche Diſſenters be⸗ 
gehrten in 434 Eingaben mit 352,910 Unterjchrifs 
ten Aufhebung gewiſſer VBeſchraͤnkungen; gegen ihre 
Aoſpruͤche waren 405 Vorſtellungen eingelaufen. 
Dies find nur die Haupt-Rubriken. Die wenigſten 
dieſer Petitionen kommen zur Berathung, aber ſie 
bleiben darum nicht unbeachtet. Das Parlament 
erkennt daraus die Richtung der Öffentlichen Mei⸗ 
nung. Bedenkt man nun, welche Vorbereitung eine 
jede dieſer Petitionen erfordert, welche Mittel oft 
angewendet werden, die Unterſchriften zuſammen 
zu bringen, und welches Parteüntereſſe ſich dadurch 


bildet und beſtaͤrkt, fo wird man zugeben, daß die 


politiſche Erziehung der engliſchen Nation wohl am 
weiteſten vorgeruͤckt ſeyn muß, da trotz fo vieler Ele— 
mente zur Aufregung der Maſſen die Ruhe ſelten 
geftört wird und die Achtung vor den Staatsgewal— 
ten ungeſchwaͤcht bleibt. 


In der Naͤhe von London wurde vor einigen 
Tagen eine geheime Branntweinbrennerei entdeckt, 
die ihre Produkte der jchweren Aceiſe lauge zu ent— 
ziehen wußte. Die Behörde drang bewaffnet in das 
Lokal ein, wo die Arbeiter grade beſchaͤftigt waren. 
An 12000 Gallonen des Fabrikats wurden unter 
Beſchlag gelegt. Das Handlungshaus, dem die 
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Auſtolt gehört, hat ſchon 20000 Pfund geboten, 
um ſich mit der Aceiſe abzufinden. Man glaubt 
aber, wenn die Sache fiskaliſch behandelt wird, 
werde die verwirkte Strafe an 50,000 Pf. Sterling. 


betragen. 
(Der Montebello.) Während der Reſtau- 


ration durfte die franzöſiſche Regierung nur ſo viel 


und fo große Schiffe aus ruͤſten, als die eugliſche 
Admiralitaͤt ohne Gefahr für England glaubte zu⸗ 
laſſen zu konnen; ſo blieb denn auch der Mon⸗ 
tebello, ein Dreidecker von 132 Kanonen, ſeit 1815 
im Arſenal von Toulon, bis er bei den großen ge⸗ 
genwärtigen Ruͤſtungen, die in gemeinſamem Einver⸗ 
ſtändniß mit Frankreich und England gemacht wer— 
den, ebenfalls ausgeruͤſtet wurde. Allein die Me⸗ 
thode hatte waͤhrend der 20 Friedensjahre und 
durch gegenſeitige Nachahmungen der beiden Ma⸗ 
rinen eine Menge Veränderungen befonderd das 
durch erlitten, daß heutzutage weit mehr Eiſen zur 
Ausrüſtung der Schiffe verwendet wird, fo daß 
der Montebello jetzt ganz anders, als er fruher 
war, verſehen iſt. Seine Länge beträgt 196 Fuß, 
die Breite 501 Fuß; es befinden ſich auf demſel⸗ 
ſelben, wegen verbeſſerter Einrichtung der Batte⸗ 
rien, nicht mehr 132, ſondern 120 Kanonen, wo⸗ 
von 32 Sechsunddreißigpfuͤnder, 34 Vierundzwan⸗ 
zigpfünder, 34 Achtzehnpfuͤnder und 20 Karona— 
den A 36 Pfund. Seine Beſatzung wird 1089 
Mann betragen; er hat Lebensmittel auf 6 Mo⸗ 
nate und Waſſer für 235 Tage, 134,652 Litres 
Wein, 34390 Litres Branntwein, einen Vorrath von 
Holz und Steinkohlen, 9840 Kanonenkugeln, 1600 
Kartaͤtſchenbüchſen, 30750 Kilogrammen Schieß⸗ 
pulver. Die ganze Ladung betragt 54,600. Cent⸗ 
ner, und doch iſt die Anordnung ſo zweckmaͤßig, 
daß man die Ladung kaum gewahr wird. Die ge: 
gen fruher erweiterten Verbindungen machen es 
möglich, daß die geſammte Beſatzung zum Mands 
vriren oder Entern mit Schnelligkeit auf das Ver⸗ 
deck kommen, und daß man die Verwundeten leicht 
in den Schiffsraum hinabbringen kann, wo die 
Aerzte mit ihren Einrichtungen zum Amputiren 
bereit ſind. Die Ausdehnung aller Segel, 
ſie bei ſchonem Winde ſämmtlich ausgeſpannt wer⸗ 


den, betragt 3601 Quadratmetres (ungefähr eine 
halbe Jufbart) und die Spitze des großen Maſtes 


ragt zog Fuß über den Meeresſpiegel empor. 


Einer ausführlichen Tabelle zufolge iſt in den Jah⸗ 
ren 1823 bis 1833 einſchließlich ſchon für nicht we⸗ 
niger als 2,781,000 Doll. Gold aus der Erde in 
den Staaten Virginien, Nord: und Süd⸗Carolina, 
Georgia, Tenmeffee und Alabama aufgelefen worden, 
und zwar im erften der genannten Jahre für 5000, 
im letzten Jahre für 868,000 — im gegenwärtigen 
Jahre ſchon wieder für mehr als 1,500, 00. 


wenn 


Unter den jungen Damen zu Nauplia, welche in 
Eleganz, Schoͤnbeit und Tanzluſt wetteifern, ſtrahlt 
neben der Comteſſe Armanſperg beſonders eine, die 
Fräulein Tabakopulo, hervor. Ein gewinnender 

ame! a ’ 2 i 

Stadt ⸗ Theater. RE 
Donnerſtag den 2, Oktober zum Zweitenmale: Die 
Reife auf gemeinſchaftliche Koſten; Eos 
miſches Gemaͤlde in 5 Akten, frei nach dem Fran— 
zofiiwen von L. Angely. (Manuuſeript.) — Vor⸗ 
her: O weh, o weh! hätt’ ich lieder nicht 
geheirathet! oder: Am Ende haben die 

Weiber doch Recht; Original- Luſtſpiel in 2 

Alten von Koch. ge 
Freitag den 3. Oktober: Don Ju an, oder: Der 

ſteinerne Gaſt; große Oper in 2 Akten von 

Mozart, (Don Juan: Herr ele Boucher, vom 

Großherzogl. Theater zu Schwerin. — Donna 

Anna: Dem. Müller) . 

Ediktal⸗Eltation. 5 

Der Franz Xaver v. Lipski, ein Sohn der 
Petronella v. Lipska, gebornen v. Bielineka, wel- 
cher aus hieſiger Provinz gebürtig, dis zum Jahre 
1793 im hieſigen Lande ſich aufgehalten hat, nach⸗ 
her aber zu Brzezany in Galizien bis ungefähr 1822 
geweſen ſeyn ſoll, und ſeit dieſer Zeit verſchollen iſt, 
fo wie die von ihm etwa hinterlaſſenen unbekannten 
Erben und Erbnehmer werden hiermit aufgefordert, 
von ihrem Leben und Aufenthalte unverzuͤglich und 
ſpaͤteſtens bis zu dem auf 1e E21 ES 
11 ten April 1835 Vormit⸗ 

„ tags um 10 Ubr 5 
vor dem Landgerichts-Rathe Helmuth in unſerm 
Inſtruktionszimmer anberaumten Termine ſchrift— 
lich oder perſoͤnlich Nachricht zu geben, und weitere 
Anweiſung, im Ausbleibungsfalle aber zu gewärti⸗ 
gen, daß der Franz Kaver v. Lipski fuͤr todt erklaͤrt 
und fein Vermögen: feinen legitimirten nächſten Era 
ben ausgeantwortet' werden wird. „n 
Poſen den 12. Juni 1834. Te 
Königl. Preuß. Landgericht. 
: Edifral: Ciration, 

Nachſtehende verſchollene Perſonen und deren et— 
wa e unbekannte Erben und Erbneh⸗ 
mer, als: 255 7 

1) Stanislaus Joſeph Osmolski, ein Sohn des 

zu Dolzig verſtorbenen Aeciſe-Einnehmers 

Osmolski, welcher im Fahre 1811 in len 
Frauſtaͤdter Kreiſes, bei einem Ruſſiſchen Of 
ſizier als Bedienter ſich engagirt hat, mit dem 
er zum Belagerungs-Corps von Glogau und 
von dort nach Schleſien gegangen iſt, ſeitdem 
aber nichts von ſich hat hören laſſen; en 
2) Johann Samuel Miegel, Sohn des Ackers 
wirths Friedrich Miegel zu Krosno, welcher 
am 23ſten März 1814 von Krodno als Schnei⸗ 


den 
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dergeſelle auf die Wanderſchaft gegangen iſt, 
14 Tage vor feinem Abgange don Zuͤllichau 
aus nochmals geſchrieben, ſeitdem aber keine 
Nacheicht von ſich gegeben hat; 

3) die Wittwe des zu Neudorf (Nowawies) Wre⸗ 

ſchener Kreiſes verſtorbenen Koloniſten Gottfried 
Grunert, Eliſabeth Grünert, nachmals ver: 
ehelichte Blieſeuer, deren Sohn erſter Ehe, 
Friedrich Grunert, und ihr zweiter Ehemann, 
der Koloniſt Andreas Bliesner, welche im 
Jahre 1816 ihre Kologiſten-Wirthſchaft in Neu⸗ 
dorf verlaffen haben, nach Stenſzewo, Schro— 
daer Kreiſes, verzogen ſind, und ſich von dort 
aus nach Rußland begeben haben, ſeitdem 
aber nichts von ſich haben hören laſſen; 5 

3) der Töpfergefelle Bonaventura Wypierowski, 
Sohn des hier in Poſen verſtorbenen Toͤpfers 
Vincent und Eliſabeth, gebornen Jaworska, 
Wyppierowskiſchen Eheleute, welcher zur ſuͤd— 
preußiſchen Zeit von Poſen nach Warſchau und 
von dort nach Sochaez bei Warſchau gewan— 
dert iſt, ſeit 28 Jahren aber keine Nachricht 
von ſich gegeben hat; 

5) die zuletzt bier in Poſen wohnhaft geweſenen 
Koche, Gebrüder Adalbert und Johann Nepos 
mucen Kwiatkowaki, Söhne des Kochs Martin 
und Confiantia gebornen Steſzewska Kwiatko— 
wskiſchen Eheleute, welche in den Jahren 1810 
bis 1813 im polniſchen Heere gedient haben 
ſollen, uad deren Leben und Aufenthalt ſeit 
dieſer Zeit unbekannt iſt; 

6) Gottfried Guntſch, des in Hauland Borowiee, 
Schrimmer Kreiſes, verſtorbenen Wirths Chri— 
ſtoph Guntſch Sohn, welcher im Jahr 1812 
in ſeinem gedachten Geburtsort zum polniſchen 
Militair ausgehoben iſt, und ſeitdem nichts von 
ſich hat hoͤren laſſen; 

7) der jüdifche Handelsmann Abraham Peyſer 

von hier, welcher im Jabre 1805 von Pofen 

nach Hamburg gegangen iſt und ſeit der Zeit 

von feinem Leben und Aufenthalt keine Nach- 
richt gegeben hat; 5 

8) der am 12ten April 1791 zu Pawlowice, Pos 
ſener Kreiſes, geborne Adalbert Cybert, alias 
Cybertowicz, welcher zur herzoglich Warſchauer 
Zeit zum polniſchen Militair ausgehoben wor⸗ 
den iſt, und von deſſen Leben und Aufenthalt 
feit der Zeit keine Nachrichten eingegangen find; 


werden hiermit aufgefordert, ſich ſchriftlich oder per⸗ 
lich, ſpöͤteſtens in dem auf N 


den 18ten April fut. Vormittags 
um 10 Uhr 


der dem Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Haupt 
in unſerm Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine 

melden, und das Weitere, bei ihrem Ausbleiben 
aber zu gewärtigen, daß fie für todt erklärt und ihr 


Vermögen ihren legitimirten nächſten Erben ausge⸗ 
antwortet werden wird. 5 


Poſen den 12, Juni 183423. 
Königl. Preuß. Landgericht. 
ur Verpflegung der im Fort Winiary Falerure 
ten Truppen ſoll die Lieferung von circa 4000 Schef⸗ 
fel Kartoffeln durch Sub miſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden von jetzt ab auf ein Jahr vergeben werden. 

Wer darauf einzugehen wünſcht, bat bis zum 
Sten Oktober c. die Angabe des Preiſes schriftlich 
beim Kapitain v. Mauſchwitz öten Jufanterie- Res 
giments einzureichen, vorher jedoch die Lieferungs⸗ 
Bedingungen bei demſelben einzuſehen. 

Die Kaſernen-Verpflegungs⸗Kom⸗ 
miſſion. 
Bekanntmachung. 

Fur den Winter 1834/35 fol der Brennholz-Be⸗ 
darf für das Koͤnigl. Ober⸗Präſidium, die Rai. 
Regierung, das Königl. Conſiſtorium und Schul⸗ 
Collegium, mit ungefähr 150 Klaftern Ellern, incl. 
15 Klaftern fetten Kiehnenholzes, im Wege der 
Eutrepriſe beſchafft und die Lieferung dem Mindeſt⸗ 
fordernden überlaſſen werden, 

Zur Licitation ift auf den 8ten Oktober c. 
Vormittags 10 Uhr im Königl. Regierungs⸗Gebaͤu⸗ 
de vor dem Unterzeichneten der Termin angeſetzt, 
in welchem Bietungsluſtige zu erſcheinen und ihr 
Gebot abzugeben, hiermit aufgefordert werden. 

Der Zuſchlag wird unter Vorbehalt der Geneh⸗ 
migung der Koͤnigl. Regierung ertheilt, und können 
die Licitations Bedingungen zu jeder Zeit bei dem 
Unterzeichneten eingeſehen werden. 

Poſen den 24. September 1834. 

Pe ſtzeck e, Regierungs⸗Sekretair. 

Meine Wein- und Waarenhandlung habe ich in 
dieſem Monate an meinen Vetter, Herrn Gu ſt av 


Bielefeld, verkauft und übergeben, meine aus⸗ 


ſtehenden Forderungen mir jedoch vorbehalten. 
Meine Herren Schuldner fordere ich daher hierdurch 
hoͤflichſt auf, mir das, was ich au fie zu fordern 
habe, fofort, und bis ſpaͤteſtens Ende des künftigen 
Monats, zu berichtigen. Diejenigen, die meiner 
Aufforderung nicht nachkommen, auch von mir keine 
anderweitige Zahlungs bedingungen erlangt hatten, 
werde ich mich gendthige ſehen, mit Anfang des 
November c. auszuklagen. 
Poſen den 27. September 1834. 
Fr. Bielefeld. 

Im Kupkeſchen Hauſe, Markt No. 43., ſſt no 
eine Wohnung 2 Treppen hoch, mit einer Stube 
und Alkoven nach dem Markte, einer Stube und 
Alkoven nach dem Hof zu gelegen, nebſt Küche, 
Verſchlag und Kammer, auch ein Pferdeſtall, vom 
Iſten k Mts. ab durch mich zu vermiethen. 

Poſen den 29. September 1834. 

Caſtner, Adminiſtrator. 


